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boten für den Kanton Zürich», einer
offiziellen Zeitung der Landeskirche, machte
keine Ausnahme. Allerdings will ich
gestehen, daß mich das in diesem besondern
Falle nicht etwa befremdete, sondern
freute; denn auch der übelwollendste
Beurteiler unserer Landeskirche kann ihr
zum mindesten doch das nicht vorwerfen,
daß diese durch ein allzu eifriges
Zusammenwirken mit Kino, Radio und Theater

der Profanation des Heiligen
Vorschub leiste.

Aber die Kinobesucher gehören
gewiß zum kleinsten Teil ausgesprochen
kirchlichen Kreisen an. Es wäre doch
wohl gewagt, aus der Selbstverständlichkeit,

mit der die Erscheinung Gottes in

diesem Film aufgenommen wird, zu
schließen, daß wir wirklich im tiefsten
neutestamentlichen Sinne kindlicher sind,
als es uns selbst bewußt ist. Aber wir
dürfen es auch nicht leichthin als einer
Folge unserer Abgestumpftheit, aus einem
Mangel an Ehrfurcht, einer allzu großen
Vertraulichkeit dem Heiligen gegenüber,
erklären.

Ich bin mir bewußt, daß ich in
diesen Seiten mehr Fragen aufgerührt
als beantwortet habe. Ich weiß, wie
unbefriedigend das ist. Aber meine Absicht
ist, die Leser anzuregen, der Antwort
selbst nachzugehen, die für sie zutrifft.
Sie wird für keine zwei Menschen genau
die gleiche sein.

AHNEN

Mir ist, id> sähe did) auf endlos weiten,

im Blauen ruh'nden, weißen Wolken schreiten,

als schrittest du dahin seit Ewigkeiten

im ew'gen Ebenmaß von Raum und Zeiten.

Dann wieder weiß ich dich im weichen Wehen

der Winde, die durch dunkle Wälder gehen

und kleine Wellen über sanfte Seen

auf schattenschwarze Uferkiesel säen.

Du ruhst in jeder Rose zartem Glühen,

in jedes ersten Amselliedes Mühen,

in allen Bäumen, die ihr stilles Blühen

in hellen Büscheln in die Sonne sprühen.

Du lebst in aller Falter Flügelschwingen,

in jedes Feuerfunkens steilem Springen.

Ich ahne dich in unnennbaren Dingen

und bin nur klein — und möchte nichts als singen.

Hans Schütz

Aus „Gedichte" von Hans Schütz, Verlag A. Francke AG.
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boten kür àen Kanton ?.ürick», einer olli-
?isllen ^situnA àer Kanàeskircks, inackts
keine /Kusnabrns. /Klleràin^s "will icb As-
sieben, àall inick àas in àissein bssonàern
Kalis nicbt etwa belrernàets, sonàern
Irsute; àsnn aucb àer übslwollsnästs
Beurteiler unserer lkanàeskircbs kann ibr
^uin ininàesten àocb àas nickt vormerken,
àaû clisse àurcb sin allxu eilriZes ^u-
saininenwirken rait Kino, Ilaàio unà àlbea-
ter àer Krokanation àes Heiligen Vor-
scbub leiste.

^.ber àis Kinobesucbsr Asbörsn Ae-
will ?uin kleinsten àlsil aus^ssprocken
kircblieben Kreisen an. bis wäre clock
wobl ZewaAt, sus àer Lelbstverstânàlicb-
ksit, init àer àis KrscbsinunA (lattes in

àissein Kilin aulAsnoininen wirà, ?i>

scklisllen, àall wir wirklick iin tielsten
neutsstainsntlicben Linus kinàlicksr sinà,
als es uns selbst bswullt ist. /Kber wir
àûrlen es aucb uicbt lsicktbin als einer
Kol^e unserer /KbAesturnpItbeit, aus sinern
KlanZel an Kbrlurcbt, einer allxu ArolZen
Vertraulickkeit àein Heiligen ^e^enüber,
erklären.

Ick bin nur bewullt, àalì ick in
àiesen Leiten inebr kragen aulAerübrt
als beantwortet babe. Ick weil!, wie un-
belrieàiAsnà àas ist. /Kber rnsins Absiebt
ist, àis Keser an^ure^en, àer Antwort
selbst nacb^u^eben, àis kür sie xutrikkt.
Lis wirà kür keine ?.wei blsnscksn Asnau
àis gleicke sein.

à'r ist, icb sä'be e/icb an/ e/zet/os Weiten,

i/n ö/auen rnb'näen, Weisen lVo/ben schreiten,

a/s scbrittest à eiabin seit OW/Abeiten

in/ eW Aen Kbenma/ von Kan/n unä leiten.

Dann Wieäer Wei/ icb e/icb i/n Weichen iVeben

eier lVine/e, ciie äurcb eknn/e/e IVa/e/er Aeben

nnä b/eine IVei/en über san/e 5een

an/scbattenscbWar^e O/erbiese/ säen.

On rnbst in /ee/er Kose ^arte/n t?/nben,

in /'ec/es ersten li/nse//ieäes /llnben,

in a//en öäu/nen, äie ibr stii/es ö/nben

in be/ten önscbe/n in äie 5onne sprnben.

On /ebst in a//er ba/ter O/ÜAe/scbWinAen,

in,/ee/es beuer/nnbens stei/e/n LprinAen.

/cb abne c/icb in unnennbaren OinAen

nnet bin nur b/ein — une/ /nöcbte nicbts a/s sinAen.

llsns 8ckÜt2

g


	Ahnen

